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Anstelle eines Grußwortes



Lieber Heinz-Dieter Heimann, meine folgenden Zeilen muss ich mit dem Eingeständnis einleiten, dass ich mich seit dem vergangenen Jahr Dir gegenüber geschäftsordnungswidrig verhalten habe: Obwohl wir beide von der Brandenburgischen Historischen Kommission e.V. und dem Brandenburgischen Landeshauptarchiv zu gemeinsamen Herausgebern der Schriftenreihe »Studien zur brandenburgischen und vergleichenden Landesgeschichte« bestellt und demgemäß zur beiderseitigen Abstimmung über die in sie aufzunehmenden Manuskripte verpflichtet worden waren, habe ich ohne Dein Wissen und hinter Deinem Rücken in geradezu konspirativer Weise mit den drei Herausgebern des vorliegenden Buches, ehemaligen bzw. gegenwärtigen Schülern von Dir an der Universität Potsdam, vereinbart, Dir zu Deinem 65. Geburtstag eine Festschrift zu widmen und sie in der genannten Reihe zu veröffentlichen. Denn es gibt wohl schwerlich einen anderen, geeigneteren Ort dafür, Dir für Deine akademische Tätigkeit insbesondere in den letzten beiden Jahrzehnten und ihre Wirksamkeit zu danken. Die »Studien zur brandenburgischen und vergleichenden Landesgeschichte« sind Deinem landesgeschichtlichen Engagement entsprungen und sind kraft Deines unermüdlichen Einsatzes innerhalb weniger Jahre, wenn man allein auf die Zahl der erschienenen Bände schaut, zu voller Blüte gebracht worden. Und vor allem ist in die »Studien« ein wesentliches Anliegen eingegangen, das Du in den vielen Jahren Deiner Potsdamer Arbeit – je länger, desto mehr – nachdrücklich verfolgt hast. Am Historischen Institut der Universität Potsdam vertrittst Du seit Deiner Berufung im Jahr 1994 die mittelalterliche Geschichte oder, wie man es auch zur Präzisierung der Sache ausdrücken könnte, die allgemeine mittelalterliche Geschichte ohne regionale Eingrenzung. Du hast es Dir trotzdem nicht nehmen lassen, in Deiner Forschung und Lehre die brandenburgische Landesgeschichte, zumal in ihrer nachbarschaftlichen Verflechtung und in ihrer Berührung mit anderen ostdeutschen und ostmitteleuropäischen Landesgeschichten, eingehend zu berücksichtigen. Ja, wenn man Deine Aktivitäten seit langem aus der Nähe beobachtet, gewinnt man geradezu den Eindruck, dass diesem Themenfeld Deine ganze Leidenschaft gilt. Die Befassung mit Landesgeschichte ist freilich innerhalb Deines wissenschaftlichen Werdeganges keine »Entdeckung« Deiner Potsdamer Berufsstation, sondern war auch schon in den vorangegangenen Zeiten deutlich spürbar. Aber sie ist in Potsdam auf Grund der gegenwärtigen Lage der Landesgeschichte in der Region zu besonderer Bedeutung und Wirkung gelangt. Gab es in den 1990er Jahren an fast allen Universitäten in Berlin und in Brandenburg landesgeschichtliche Lehrstühle, so ist von ihnen zehn oder fünfzehn Jahre später fast nichts übriggeblieben. Die hiesigen Universitäten scheinen auf landesgeschichtliche Kompetenz und damit zugleich auf ihre historische Anstelle eines Grußwortes
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Verankerung in ihrem Umland keinen Wert mehr zu legen. In dieser Situation fällt umso mehr ins Gewicht, dass ein »Allgemeinhistoriker« mit seinen Initiativen die Landesgeschichte im engeren und weiteren Umkreis seiner Wirkungsstätte aufgreift sowie in ihre Erforschung und Darstellung zugleich – was zumindest genauso hoch zu veranschlagen ist – seine allgemeinhistorischen methodischen und inhaltlichen Überlegungen einbringt und ihr so neue kräftige Anstöße vermittelt. Es ist hier nicht der Ort, Deine landesgeschichtlichen Vorhaben in vollem Umfange und in allen Einzelheiten zu beschreiben. Aber zwei von ihnen sollen doch hervorgehoben werden, weil sie Dich besonders charakterisieren. Das »Brandenburgische Klosterbuch« wäre ohne Dich nicht zustande gekommen: Du hast Deine Idee in die Erwägungen eines kleinen Kreises von interessierten Fachleuten eingebracht und sie zur Zustimmung und leitenden Mitwirkung bewogen, die Finanzierung durch die Vorlage eines überzeugenden Konzeptes gesichert und die dann wegen der ungeahnten Dimensionen auftretenden Krisen überwunden, eine große Schar von Autoren innerhalb und außerhalb Berlin-Brandenburgs zur Mitarbeit gewonnen sowie mit ihnen und mit den Mitherausgebern, unter denen Winfried Schich ausdrückliche Erwähnung verdient, in einem knappen Zeitraum das Projekt vollendet. Das Ergebnis, ein äußerlich wie innerlich prachtvolles zweibändiges Werk, hat die vorhandenen anfänglichen Skeptiker überzeugt und für die Bearbeitung des Gegenstandes mittelalterlicher Kloster- und Ordensgeschichte neue Maßstäbe gesetzt. Ein dreiteiliger Tagungszyklus und die drei daraus hervorgegangenen Bände zur »Nieder- und Oberlausitz: Konturen einer Integrationslandschaft« zeigen erneut Deine Fähigkeit, Kolleginnen und Kollegen aus Nah und Fern einzusetzen für Deinen bevorzugten methodischen Ansatz, eine einzelne Landesgeschichte aus der Gefahr der Isolierung, in die sie durch die alleinige Konzentration auf die (scheinbar) eigenen Verhältnisse ihres Landes zu geraten droht, zu befreien, indem sie den gegenseitigen Austausch ihrer Landesbewohner mit ihren Nachbarn und darüber hinaus deren Einbeziehung in die großen Tendenzen und Entwicklungen der deutschen und europäischen Geschichte beleuchtet. Die aktuellen kulturgeschichtlichen Fragestellungen sind dabei nachhaltig zur Geltung gekommen und haben der brandenburgischen Landesgeschichtsforschung ganz neue Perspektiven erschlossen. Das hier von Dir skizzierte Bild bliebe unvollständig, wenn nicht Deine Bemühungen um die Vermittlung der neuen landesgeschichtlichen Erkenntnisse in eine breitere Öffentlichkeit berührt würden. Der wissenschaftliche Historiker wird ergänzt durch den »Kulturpolitiker«, der nicht davon ablässt, die politisch Verantwortlichen darauf hinzuweisen und ihr Bewusstsein davon zu schärfen, dass die Identität eines Landes wie Brandenburg und zudem seiner einzelnen Landschaften auf der wissenschaftlich begründeten Einsicht in ihre Geschichte und ihre kulturellen Prägungen beruht. Die museale Vergegenwärtigung von Geschichte war und ist seit jeher Dein Herzensanliegen gewesen, das auch in Brandenburg von Dir wiederholt verfolgt worden ist und in Zusammenarbeit mit manchen Kommunen zu eindrucksvollen Ergebnissen geführt hat. Beispielhaft seien nur Deine Mitarbeit am Aufbau und Ausbau des Museums für brandenburgischen Kirchen- und Kulturgeschichte des Mittelalters in 8



Anstelle eines Grußwortes



der Bischofsresidenz Burg Ziesar und Deine Anregungen für die Arbeitsgemeinschaft »Städte mit historischem Stadtkernen« angeführt. Die Brandenburgische Historische Kommission darf sich glücklich schätzen, dass ihr Mitglied, Vorstandsmitglied und stellvertretender Vorsitzender Heinz-Dieter Heimann sie durch seine ungebrochene, ständig neue Gedanken vorbringende und sie verwirklichende Tätigkeit vorwärts treibt und in ihrer Lebendigkeit und Leistungskraft aufrechterhält. Sie kann es aus ihrer Sicht nur begrüßen, dass Schülerinnen und Schüler von ihrem akademischen Lehrer auf Themen der brandenburgischen Landesgeschichte geführt worden sind und so deren Fackel an den wissenschaftlichen Nachwuchs und die nächste Generation weitergereicht wird. Im Schülerkreis ist der Wunsch nach einer Festschrift für Heinz-Dieter Heimann entstanden und in der Weise umgesetzt worden, dass die allein von Schülerinnen und Schülern des Jubilars verfassten Aufsätze sich auf maßgebliche inhaltliche Schwerpunkte in dessen Forschung beziehen. Wer den Titel und Untertitel der Festschrift sowie ihr Inhaltsverzeichnis betrachtet, wird die Wirkungen ermessen können, die von dem Potsdamer Inspirator ausgegangen sind. Wissenschaft lebt ebenso vom Ideenreichtum wie von der Einsatzbereitschaft der Wissenschaftler. An beidem mangelt es Dir, lieber Heinz-Dieter, wahrlich nicht, und so rechnen die Brandenburgische Historische Kommission und ihre Schriftenreihe »Studien zur brandenburgischen und vergleichenden Landesgeschichte« damit, dass sie weiterhin von Deiner Produktivität profitieren dürfen. Deine jüngsten Aussagen lassen nicht daran zweifeln, dass diese Zuversicht sie nicht trügt. Die nächsten Projekte sind von Dir bereits in unsere Diskussion eingeführt worden – und sie werden sicherlich von Deinem Schwung zum Ziel getragen werden. Ad multos annos! In enger Verbundenheit Dein Klaus Neitmann
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Vorwort der Herausgeber Das Titelbild mag irritieren: Ein mittelalterlich-ritterlicher Aufzug vor den barocken Communs des Neuen Palais’ in Potsdam – wirkmächtig ins Bild gesetzt vom Berliner Maler Eduard Gärtner. Und doch stand das Mittelalter im Juli 1829 im Zentrum eines Festes am preußischen Königshof, das man anlässlich des Geburtstages der preußischen Prinzessin und russischen Zarin Charlotte unter dem Titel »Der Zauber der weißen Rose« feierte und das unter den Zeitgenossen großes Aufsehen erregte. Insbesondere das so genannte Carrousel, ein in Quadrillen ablaufendes Schaureiten, an dem auch hochrangige Fürsten als verkleidete Ritter teilnahmen, faszinierte die Zuschauer und ließ vor ihren Augen ein inszeniertes Mittelalter entstehen, das an eine vermeintlich große Zeit der Turniere und höfischen Feste erinnerte, die vielen Beteiligten in der Tradition der Romantik zugleich als ein Sehnsuchtsort erschien: »In den Höfen und Vorhöfen des Palais, in denen sonst größte Einsamkeit und Todesstille herrschten, stelle man sich ein buntes Gewimmel vor. Alles war ausgeschmückt mit Fahnen und Trophäen aus der Ritterzeit; doch was die Phantasie sich auch Herrliches ausmalen kann, es wird ihr nie gelingen, das Bild der Wirklichkeit zu erreichen.«1 An anderer Stelle in ihren Lebenserinnerungen schreibt Elise Gräfin von Bernstorff über das Fest weiter: »[…] dies Alles war eine vollendete Wirklichkeit gewesen, die uns aus schöner Gegenwart in noch herrlichere Vergangenheit zurückversetzt hatte«.2 Dem scheinbar so fernen Mittelalter verlieh man damit am preußischen Hof des 19. Jahrhunderts nicht zum ersten Mal eine breitenwirksame Aktualität, an der sich Adel wie Bürgertum gleichermaßen erfreuten. Der Mediävist Heinz-Dieter Heimann, den seine Schülerinnen und Schüler mit diesem Band anlässlich seines 65. Geburtstages ehren, hat sich am Anfang seiner akademischen Laufbahn sicherlich nicht träumen lassen, dass er einmal am Ort dieser Inszenierung als Hochschullehrer wirken würde – und doch hat er seit 1994 die Professur für Geschichte des Mittelalters am Historischen Institut der Universität Potsdam inne, das in eben jenem nördlichen Commun seine Heimat hat. Die eingangs skizzierten Bilder von »herrlicher Vergangenheit« und besonders vom romantischen Mittelalter freilich sind dabei längst nicht mehr Kulisse, sondern selbst wieder Gegenstand kritischer Betrachtung in Forschung und Lehre. Die Ursprünge des Jubilars aber waren andere: Nicht »Von Soest – aus Westfalen« – so der Titel eines 1986 von Heinz-Dieter Heimann herausgegebenen Buches – , aber aus dem ebenfalls westfälischen Elsen bei Paderborn führte ihn sein Lebensweg nach dem Abitur am Gymnasium Marianum in Warburg – einem ehemaligen Dominikanerkloster – 1972 zum Studium der Germanistik und Geschichtswissenschaft an die noch junge Ruhr-Universität Bochum. In Ferdinand Seibt fand er dort 1 Bernstorff, Gräfin Elise von, geborene Gräfin von Dernath: Ein Bild aus der Zeit von 1789 bis 1835. Aus ihren Aufzeichnungen. Zweiter Band: 1823 bis 1835, Berlin 1896, S. 142. 2 Ebd., S. 144.
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Vorwort



einen akademischen Lehrer, der den Studenten für die mittelalterliche Geschichte zu begeistern wusste und an dessen Lehrstuhl er – nach 1977 bestandener Erster Staatsprüfung – seit 1978 als wissenschaftlicher Mitarbeiter tätig war. Im Wintersemester 1978/79 hielt er – »mit der Verwaltung der Stelle eines Wissenschaftlichen Assistenten beauftragt« – sein erstes Seminar: »Der Streit um das Erbe des Herzogtums Luxemburg im 15. Jahrhundert«. Bis 1988 folgten regelmäßig weitere Lehrveranstaltungen, von denen »Landschaft und Reform im Spätmittelalter«, »Region und Reich: Das Ruhrgebiet zwischen Reichsbeginn und Reformation«, »Sterben und Erben im Mittelalter« sowie »Die deutsche Ostsiedlung« nur beispielhaft genannt seien. Mit der Dissertation »Zwischen Böhmen und Burgund. Zum Ost-Westverhältnis innerhalb des deutschen Reiches im 15. Jahrhundert« wurde Heinz-Dieter Heimann 1981 promoviert; 1988/89 habilitierte er sich mit der Schrift »Hausordnung und Staatsbildung. Innerdynastische Konflikte als Wirkungsfaktoren der Herrschaftsverfestigung bei den wittelsbachischen Rheinpfalzgrafen und den Herzögen von Bayern. Ein Beitrag zum Normenwandel in der Krise des Spätmittelalters« und erwarb die venia legendi für mittelalterliche Geschichte und vergleichende Landesgeschichte. Das erste Hauptseminar des Privatdozenten Heimann im Wintersemester 1989/90 behandelte »Soziale Verbände und mittelalterliche Territorialstaatsbildung«, seine erste Vorlesung im folgenden Sommer »Die mittelalterlichen und frühneuzeitlichen Städtelandschaften Deutschlands: Genese und Entfaltung«. Einer ganzen Generation von Wissenschaftlern in Ost und West boten sich nach dem Fall des »Eisernen Vorhangs« und der deutschen Wiedervereinigung neue Möglichkeiten, die Heinz-Dieter Heimann erstmals nach Potsdam führen sollten: Vom Wintersemester 1991/92 bis zum Sommersemester 1993 war er als Gastdozent an der im Sommer 1991 gegründeten Universität Potsdam tätig, bevor er – nach zwischenzeitlicher Rückkehr nach Bochum – zum Wintersemester 1994/95 auf die »Professur für Geschichte des Mittelalters II« in Potsdam berufen wurde. 1997 wurde diese Professur dann mit der Emeritierung von Helmut Assing (»Mittelalter I«) entgegen der ursprünglichen Strukturplanung beim Aufbau des Historischen Instituts zur einzigen für historische Mediävistik. Wissenschaftlich geprägt – neben einem vielfältigen Lehrangebot – waren die Jahre bis zur Jahrtausendwende für Heinz-Dieter Heimann zum einen von einer Hinwendung zur brandenburgischen Landesgeschichte, die etwa in einer Datenbank zur Korrespondenz der spätmittelalterlichen Hohenzollern in der Mark ihren Ausdruck fand. Zum anderen war Potsdam für ihn der Ausgangspunkt, Kontakte zu tschechischen und polnischen Kolleginnen und Kollegen zu intensivieren, nachdem es in den 1980er Jahren bereits mehrfache Kontakte zwischen Bochumer und Krakauer Historikern gegeben hatte. Insbesondere zwischen der Mittelalterforschung in Potsdam und im polnischen Toruń bestehen dank des Engagements von Heinz-Dieter Heimann und Roman Czaja seit nunmehr fast zwei Jahrzehnten gute Kontakte nicht nur auf der Ebene der Hochschullehrer, sondern auch beim Austausch von Studierenden und Promovierenden. Das im Zusammenspiel mit dem Germanisten Hans-Jürgen Bachorski initiierte »Potsdamer Mittelalter-Forum« führte über mehrere Semester Vorwort
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hinweg mediävistische Lehrveranstaltungen und Gastvorträge mit einem zeitgemäßmodernen Blick auf die Epoche zusammen. Aus der epochalen Nachbarschaft zur Professur für Geschichte des Altertums unter Leitung von Pedro Barceló resultierte die Beteiligung Heinz-Dieter Heimanns an der spanisch-deutschen Forschergruppe »Potestas. Fundierung der politischen Macht in diachroner Perspektive« in Kooperation insbesondere mit der spanischen Universität Castellón. Einen neuen Akzent in den Forschungen Heinz-Dieter Heimanns setzten zwei Großprojekte, die zu Beginn der 2000er Jahre ihren Anfang nahmen: Zum einen bot das ab 2001 konzipierte und 2007 in erster Auflage erschienene Brandenburgische Klosterbuch nicht nur einen anderen Blick auf und neue Forschungsergebnisse zu den mittelalterlichen Klöstern, Stiften und Kommenden in der Mark Brandenburg und der Niederlausitz, sondern war auch Ausgangspunkt für vielfältige Forschungskooperationen und weiterführende Überlegungen zum Begriff der »Klosterlandschaft«. Zum anderen war die Mitarbeit der Professur an der Gestaltung des 2005 eröffneten Museums für brandenburgische Kirchen- und Kulturgeschichte des Mittelalters in der Bischofsresidenz Burg Ziesar Ausgangspunkt für die Beschäftigung mit geistlichen Residenzen. Zunehmend intensiviert wurde – zum dritten – die Zusammenarbeit mit der Arbeitsgemeinschaft »Städte mit historischen Stadtkernen« des Landes Brandenburg. Regelmäßig unterstützen Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der Professur, aber auch studentische Hilfskräfte die Mitgliedsstädte dieser Arbeitsgemeinschaft bei der Erarbeitung von stadtgeschichtlichen Ausstellungen und Publikationen. Nicht zuletzt durch diese Projekte sind dem Pendler zwischen West und Ost neben der familiären Heimat in Paderborn auch Potsdam und das Land Brandenburg zur Heimat geworden; privat wie wissenschaftlich ist Heinz-Dieter Heimann in den Landschaften Westfalens und der Mark gleichermaßen zuhause. Ihre Anerkennung gefunden hat diese doppelte Beheimatung durch die Berufung in die Historische Kommission für Westfalen wie in die Brandenburgische Historische Kommission; der letztgenannten gehört er seit 2002 als Vorstandsmitglied an. Im Jahr 2008 wurde er zum Mitglied der Leitungskommission der Germania Sacra ernannt. In der Lehre gilt für Heinz-Dieter Heimann, was auch seinem akademischen Lehrer Ferdinand Seibt zu dessen 65. Geburtstag ins Stammbuch geschrieben wurde: Er »liebt die dynamische Bewegung vor und in einem Plenum und haßt die Statik.«3 In dieser Dynamik und mit einem oft verblüffenden Blick auf ein Mittelalter jenseits von Jahreszahlen und Herrscherreihen hat Heinz-Dieter Heimann in Potsdam stets interessierte Teilnehmerinnen und Teilnehmer seiner Lehrveranstaltungen gefunden, aus denen sich ein Kreis von Schülerinnen und Schülern gebildet hat, denen er sich über die wissenschaftliche Betreuung hinaus verbunden fühlt – und umgekehrt. Wenn diese ihm nun zum 65. Geburtstag die hier vorliegenden Aufsätze widmen, 3 Lundt, Bea; Reimöller, Helma: Vorwort, in: dies. (Hg.): Von Aufbruch und Utopie. Perspektiven einer neuen Gesellschaftsgeschichte des Mittelalters. Für und mit Ferdinand Seibt aus Anlaß seines 65. Geburtstages, Köln/Weimar/Wien 1992, S. IX.
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Vorwort



so spiegeln sich darin viele Facetten seiner eigenen wissenschaftlichen Arbeit, aber ebenso die Impulse, die er zu setzen vermochte. Den Reigen der Beiträge eröffnet ein Abschnitt, der unter dem Leitmotiv »Stadt Land Reich« an die Forschungsfelder des Jubilars anknüpft und dabei zugleich eine erhebliche Bandbreite an Themen vereint. Einen Schwerpunkt bildet naturgemäß – in ganz unterschiedlicher Betrachtungsweise – die brandenburgische Landesgeschichte, an die Heinz-Dieter Heimann eine Vielzahl von Studierenden auch ohne formale Zuständigkeit in der Denomination seiner Professur herangeführt hat. Allerdings ging es dabei niemals nur um eine Landesgeschichte im Verständnis eng gezogener Landesgrenzen. Stets öffnete er die Perspektiven auch zur Geschichte der Nachbarländer und zur Reichsgeschichte hin sowie umgekehrt von deren Zusammenhängen wieder in die Länder zurück. Und schließlich ergab sich daraus der weiterführende Ansatz, nicht mehr einfach die Länder oder das Reich in den Blick zu nehmen, sondern vielmehr die Genese und Spezifik historischer (Kultur-)Landschaften sowie die Wechselwirkungen zwischen ihnen zu betonen. In diesem Sinne sind in den Beiträgen dieses Abschnitts nicht nur Stadt und Land oder Land und Reich miteinander verknüpft, sondern auch ganz unterschiedliche historiographische Zugänge von der Rechtsgeschichte bis zur historischen Seismologie. Thematisch auf ein besonderes Forschungsinteresse des Jubilars ausgerichtet ist der zweite Abschnitt, in seinen eigenen Worten mit »Religiöse Codierungen der Landschaft« betitelt. Diese sich auf den ersten Blick vielleicht nicht sogleich erschließende Formel spielt auf das Wirksamwerden von Religion in Form von »ideologischen Prägungen von Räumen wie auch von Werthaltungen« an. In diesem Sinne hat Heinz-Dieter Heimann sie zum Beispiel für die Beschreibung von »Klosterlandschaften« genutzt.4 Sein derartig umrissenes Konzept, landeskulturgeschichtliche Fragen mit denen der Ordensforschung und Religionsgeschichte zu verbinden, prägt die unter diesem Leitmotiv stehenden Aufsätze und nicht zufällig stehen dabei die Franziskaner und Klarissen im Mittelpunkt. Über die Ordensgeschichte hinaus wird hier deutlich, dass die Reformation des 16. Jahrhunderts keineswegs als Zäsur zu bewerten, sondern in ihren Wirkungen und Rezeptionen als Teil des Vorangegangenen zu verstehen ist. Die Frage, wie das vielfach als fremd empfundene und doch immer wieder so gegenwärtige Mittelalter in wissenschaftlich angemessener Weise einer breiten Öffentlichkeit nahe gebracht werden kann, beschäftigt Heinz-Dieter Heimann schon lange; als Katalogautor war er beispielsweise an den publikumswirksamen Ausstellungen »Vergessene Zeiten. Mittelalter im Ruhrgebiet« (Essen  1990) und »799. Kunst und Kultur der Karolingerzeit« (Paderborn 1999) beteiligt. Doch auch jenseits großer Ausstellungsprojekte sind für ihn Museen die wichtigsten Orte für die Auseinandersetzung mit der eigenen Geschichte, vor allem auf regionaler und 4 Heimann, Heinz-Dieter; Schneider, Jens: Zur Einleitung: Kloster – Landschaft – Klosterlandschaft. Annäherung und Ausblick?, in: Czaja, Roman; Heimann, Heinz-Dieter; Wemhoff, Matthias (Hg.): Klosterlandschaften. Methodisch-exemplarische Annäherungen (MittelalterStudien  16), München 2008, S. 9–22, hier S. 19.
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lokaler Ebene – auch angesichts eines ständigen Wandels der Mediennutzung und Informationsverarbeitung durch das anzusprechende Publikum. Hier sind immer wieder aktualisierte Konzepte und Ideen gefragt, eine Herausforderung, der sich auch Heinz-Dieter Heimann mit großer Lust an der Sache stellt. Regelmäßig ist er ein sprudelnder Quell für Anregungen zu Ausstellungsprojekten, der interessierte Kommunen und bürgerschaftliche Engagierte in die Geschichtsvermittlung einzubinden weiß. Mit gutem Grund reflektieren daher die Aufsätze im dritten Abschnitt das Zusammenspiel von Geschichte und Museologie unter dem Schlagwort »Mittelalter im Museum«. Dem akademischen Lehrer eine solch vielgestaltige Festschrift zu bereiten, kann unmöglich das Werk Einzelner sein. Die Herausgeber haben daher einer Vielzahl von Beteiligten für ihr Engagement zu danken, mit dem diese in ganz unterschiedlicher Weise ihrer Verbundenheit mit Heinz-Dieter Heimann Ausdruck verliehen haben. In erster Linie gilt der Dank der Herausgeber natürlich den Autorinnen und Autoren, die sich ohne Zögern bereit erklärten, an dieser Stelle mit ihren Beiträgen einen Einblick in ihre aktuellen Forschungen zu geben. Gleichermaßen ist aber auch jenen zu danken, die durch ihre finanzielle Unterstützung das Erscheinen dieses Bandes erst ermöglicht haben. Für großzügige institutionelle Förderung haben wir zum einen der Stadt Soest – vertreten durch das Stadtarchiv und den Soester Geschichtsverein – zu danken, deren Geschichte Heinz-Dieter Heimann nunmehr über Jahrzehnte verbunden ist. Zum anderen hat sich die Fachstelle Franziskanische Forschung (Münster) mit einem namhaften Betrag beteiligt, wofür wir den Brüdern des Vorstandes sehr dankbar sind. Gleiches gilt für die Arbeitsgemeinschaft »Städte mit historischen Stadtkernen« des Landes Brandenburg (Potsdam) unter ihrem Vorsitzenden, Bürgermeister Michael Knape, sowie die complan Kommunalberatung GmbH (Potdam) mit ihrem Geschäftsführer Hathumar Drost. Auch sie haben die Drucklegung freigiebig unterstützt. Nicht zuletzt gilt unser Dank auch Prof. Dr. Friedrich-Leopold von Stechow (Berlin) und Dr. Lutz Partenheimer (Potsdam), die durch ihre Förderung ebenfalls zum Gelingen dieses Projektes beigetragen haben. Holger Schmidt danken die Herausgeber für seine mit großem Engagement und großer Umsicht durchgeführte Bearbeitung der Literaturverweise und Fußnoten ebenso wie Felix Großklaß für die abschließende Durchsicht des Manuskripts. Dem Direktor des Brandenburgischen Landeshauptarchivs und Vorsitzenden der Brandenburgischen Historischen Kommission, Klaus Neitmann, ist für die Aufnahme der Festschrift in die »Studien zur brandenburgischen und vergleichenden Landesgeschichte« sowie für seine Verschwiegenheit zu danken, diese an seinem Herausgeberkollegen Heinz-Dieter Heimann vorbei zu realisieren. Schließlich möchten die Herausgeber auch dem Lukas Verlag Berlin und seinem Inhaber Frank Böttcher sowie der Mitarbeiterin Romana Jesse ihren Dank aussprechen, die das Vorhaben von Beginn an engagiert begleiteten. Diese vielfältige Unterstützung ist alles andere als selbstverständlich, sondern vielmehr ein Ausdruck dafür, wie Heinz-Dieter Heimann auch über die universitäre Forschung und Lehre hinaus für die Beschäftigung mit dem Mittelalter zu begeistern 14
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